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Milieus im Plural
Eine Vielfalt von Gemeindeformen

" In der katholischen Ekklesiologie? 
iM in den letzten Jahren gerade duich 
ökumenisches Lernen bedingt die 
theologische Einsicht gewachsen. dass 
.Kirche' nicht einfach ein kultureller Betrieb 
ist, der sich gemäß religiöser Bedürf mslage 
und staatlicher Finanzierung irgendwie in 
das Kirchenjahr hinein dbspult. Kirche ist 
auch nicht einfach sakrale Institution deren 
Gestalt und Programm abstrakt schon klar 
wäre und sich vor Ort nur realisieren musste. 
Nein, die Einsicht lautet. Kirche ist zwar 
als Präsenz glaubender und verkündender 
Mensc hen immer virtuell sc hon da denn 
der Glaube? kommt vom Hören. Aber vor 

allem gilt eines Kirche muss immer erst 
noch werden Kirche ist nie fertig, ist immer 
nur Fragment, ist immer nur vorläufig 
in dem Sinn, dass sie aul Anderes als sie 
selbst verweist: das Rekh Gottes. Kirche 
ist Zeichen und Werkzeug für die Einheit 
zwischen Gott und den Menschen und der 
Menschen untereinander, wie es in der 
vatikanischen Konstitution .lumen Gentium' 
heißt. Ja: Eist an der Erfüllung dieser 
Aufgabe wird Ieben zur Kirche

Wenn das .Wesen' von Kirche aber in 
ihrem Werden, ihrem Verweisen und ihrer 
Funktionalität auf Einheit hin liegt, dann 

kann es nicht .die Kirche' gel>*n Dann liegt 
die Stäike ihrer Präsenz gerade in ihrer 
Vielfalt und in ihrem Vermögen, sich in die 
Urts und Lebenslagen dei Menschen zu 
artikulieren. durch die sich Kirche bildet 
weil sie für die Leute ihrer I Umgebung nach 
umfassender Einheit strebe?«. Kirche ist 
dann das Amalgam aus .Evangelium' und 
.Existenz . wie es der Grazer Pastoraltheologe 
Rainer Bucher so treffend markiert.
Die Suzialtormen von Gemeinde* sind daher 
so piurai wie die Irbrnslogtken der teufe, 
durch die Gemeinde entsteht.

Teilnahme am kirchlichen Leben: 
Das Milieu-Panorama

Konservativ-Etablierte
I • Regelmäßiger Gottesdienstbesuch
' • Interesse an theologischen

Vorträgen, Seminaren, Kursen
• Kirchenmusik

I • Wertschätzung kirchlicher
T rägerschaft von Eineichtungen

* Bürgerliche Mitte

j • Das kirchliche Leben hat keine
| Priorität

• Angebote der Kirche sind gut.
aber man selbst braucht sie nicht

• Mitarbeit bei geselligen Anlässen 
• Wenig Eigeninitiative

Traditionele

Regelmäßige Teilnahme an 
Gottesdiensten und
Veranstaltungen 
Regelmäßige Mitarbeit in 
karitativen Diensten 
Gremie na rbeit (bis zur 
ü berlastu ngsgr enze)

UberaHnteBekKueBe

Selektiver Gottesdienstbesuch 
(z. ß. Abendgottesdienste mit 
besonderer Musik) 
Gruppenaktivitäten (nur) mit 
Gleichgesinnten
Mitarbeit in sozialen Projekten

Performar
• Keine regelmäßige Beteiligung 

(Zeitmangel)
• Wenig Interesse (Gemeindeleben 

ist etwas für Alte oder Einsame)
• Angst vor Missionierung

Prekäre

Teils .kindliche" Anhänglichkeit, 
teils Abwendung aufgrund von 
schlechten Erfahrungen 
Pragmatische Inanspruchnahme 
von sozialen Einrichtungen 
Beratungsangebote sind wenig 
gefragt

Hedonisten
• Teils empfänglich für die 

besondere Atmosphäre 
von Gottesdiensten

• Teils ist Kirche .im Moment 
nicht dran"

Sodalökoiagtsche

Bildungsangebale. kulturelle
Angebote
Unterstützung von Wohitätigkeits- 
veranstatt ungen

Experfttive

• Keine Beteiligung, kein Interesse
• Der eigene Glaube wird außerhalb 

der Kirche gelebt

Hochfeste ohne Kirche nicht vor 
stellbar, sonst wenig Berührungs
punkte
Kontakte über Veranstaltungen 
für Kinder

O Sinusinstitut
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ü Soziologisch präzise bedeutet das nun 

nicht, dass es gar keine Musterbildungen 
mehr gäbe, sondern sich alles in individuelle 
Vielzahl auflöste. Vielmehr kann die 
soziologische Milieulheorie verdeutlichen, 
dass sich eine mittlere Ebene bildet, in 
denen individuelle Lebefisinlerptvlat tonen 
sich nach außen dadurch verständlich und 
berechenbar machen. dass sie bestimmten 
Kulturschemata lolgen.
In der aktuellen Kirchen Milieustudie 
begegnen zehn solcher Kulturmuster Sic* 
können den Weg weisen aut eine Zchnerzahl 
von Stilen, in denen sich Gemeinde* bildet. 
Diese Milieus können hier nicht ergiebig 
präsentiert werden. Was die AHinitat zu 
Gvmeindetypen angeht, lässt sith aber 
sagen:

.Traditionelle' sehen in der Gemeinde va. 
die gottesdienstliche Versammlung sowie die 
Präsenz von Gruppen Geschätzt wird deren 
Bindungsfähigkeit. ihre teils jahrzehntelang 
gewährte Verlässlic hkeit von Heimat und 
Pflii hleifullung
,Sozialökologische suchen in Gemeinden 
die Aktivität von Bewegungen und 
engagierten Zirkeln. D.is sog. .neue Ehrenamt' 
kondensiert an Formen kreativen Protests. 

.Liberal-Intellektuelle realisieren wenn 
sich ihnen das als sinntraft und möglich 
darstellt Gemeinde in der Form von 
Projekten und wohltätigen Zirkeln Sie 
haben eine Affinität zu renommierten 
Bildungsseltings sowie zu Klöstern. 
Hedonisten' sind von ihrer Lebenslogik 
der Freiheit her nicht an traditionellen, 
sc hon gar rächt normativ-programmatischen 
Bindungsformen andockbar. Hier wird 
Gemeinde* szeneformig und episodal an 
Orten wie Tretts, Kneipen oder Events 
gebildet 
.Konservativ Etablierte' suchen in der 
Gemeinde den Charakter der überzeitlichen 
und überörtlichen Institution. Gemeinde soll 
.Kirche' sein und die Gelegenheit bieten, 
gesellschaftliche Verantwortung übernehmen 
zu können.
Die .Bürgerliche Mitte sucht stark nach 
lebensbestätigenden und -beheimatenden 
sozialen Settings. Gemeinde wird stark von 
Feiern und Ritualen her gebildet: also von 
den Kasualien. den Kinderkatechesen oder 
den großen Kirchen festen her.
Recht ähnlich dazu, aller individualistischer, 
agieren die .Adaptiv Pragmatischen 
Gemeinde wird als spirituelles Feel-Good 
gebildet, also weder als intellektuelle. 

sozialrelormerische oder mystische Struktur 
Eher gehl es um Hauskirchen, in denen 
man in loser Gruppenform zusammen isst, 
lacht, sprit bi und eben auch betet und 
reflektiert.
.Expeditive sind als programmatische 
Einzelkreative ausgerichtet auf spannende 
und authentische Einzelpersonlichkeiten 
oder auch radikale Gruppen um diese 
Charismatiker. Ab gemeindebildende 
Sozialform kann das Pilgern genannt 
werden
.Prekäre als das Milieu, das sith von 
der gesamten Gesellschaft abgehängt 
erlebt, bildet Gemeinden rund um soziale 
Dienstleistungen, wie sie etwa die Caritas/ 
Diakonie oder kirchliche Verbände als 
Gelegenheit anbieten.
.Performer' präferieren sporadische 
punktuelle und projekthaft befristete 
SoziaHormen Signale an Bindung und 
Gruppenhaltigkeit schrecken sie ab, 
Radikalität. Effektivität und pragmatische 
Linienfühlung aber aktivieren ihre 
Lebenslogik. Wo .Performer' Gemeinde 
bilden, ist diese event förmig und gemäß 
des individuellen Engagements transparent 
dosierbar.


